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  Wenn du kritisiert wirst,


  musst du irgendetwas richtig machen.


  Denn man greift nur denjenigen an, 


  der den Ball hat.


  


  


  


  


  


  


  


  Ich widme dieses Buch


  Benny, Tine, Andreas & all meinen Weggefährten


  Uwe


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  Andy Claus über das Buch:


  Als Uwe Görke vor zirka 5 Jahren das erste Mal wegen der Umsetzung seiner Biografie an mich herantrat, war ich noch nicht in der Lage, ein solches Projekt zu bewältigen. Inzwischen habe ich als Autorin von Gay-Romanen mit teilweise biographischen Elementen genügend Erfahrung gesammelt - behaupte ich an dieser Stelle einfach mal frech, noch bevor ich das erste Wort aufs virtuelle Papier gesetzt habe. Es wird schwierig werden, alle Facetten dieses Lebens einzufangen und ich habe einen mächtigen Respekt vor dieser Arbeit. Da Sie das Buch jedoch genau jetzt in Händen halten, wird es dessen ungeachtet funktioniert haben. Ich hoffe sehr, die folgenden Seiten können Ihnen einen interessanten Einblick in das Leben und die Arbeit des HIV-positiven Aidsaktivisten Uwe Görke mit all seinen Erfolgserlebnissen und Schattenseiten vermitteln. 


  


  Aber wieso überhaupt ein Buch über das Phänomen Görke, diesem Menschen, den man entweder hasst oder liebt und bei dem es keine Zwischentöne zu geben scheint? Einem Schreihals und scheinbaren Profilneurotiker, der sofort zur Hintertür wieder reinkommt, wenn man ihn vorne raus wirft? Die Antwort ist nahezu lächerlich einfach. Weil er ein Ziel hat und dieses Ziel ist alles andere als egoistisch, denn er will helfen. Das könnte er nicht, wenn er sich beleidigt in ein Zimmerchen zurückzieht, sobald ihn ein Nasenstüber flach legt. Klappern gehört zum Handwerk und Uwe Görke klappert ohrenbetäubend, denn nur so kann er die Aufmerksamkeit für ein Thema erringen, das inzwischen leider wieder in den Hintergrund gerutscht ist, ganz so, als sei aus dem Damokles-Schwert HIV, das uns alle betrifft, plötzlich ein Mistelzweig geworden.


  


  Uwe ist für all jene da, die mit ihrer Verzweiflung über die Diagnose in die Emigration gegangen sind, diejenigen, die einen persönlichen Ansprechpartner brauchen und erst einmal einfach nicht die Kraft haben, sich in die gut geölte, aber kalte Maschinerie aus Öffentlichkeit und Verwaltung zu begeben. Er versteht sich als Ergänzung zum Angebot der Hilfe für Betroffene, was so leider nicht immer wahrgenommen wird. Dabei würde es niemandem schaden, Uwes Arbeit als Bereicherung anzunehmen, statt sie zu ignorieren. Ich finde es ziemlich daneben, jemandem mit Arroganz zu begegnen, der sich auf privater Ebene engagiert und nicht müde wird, den Weg zu gehen, den er für richtig hält  den Weg der Hilfe für infizierte oder erkrankte Menschen ohne Lobby. Das Ziel der Hilfe sollte über persönliche Animositäten und Geltungsbedürfnisse siegen. Denn … engagiert man sich in dieser Weise, weil es Laune macht, für Menschen da zu sein, die sich in der bittersten Phase ihres Lebens befinden? Sicher nicht! Es braucht Kraft, positiv positiv zu sein und das an jene zu vermitteln, die sich manchmal bereits aufgegeben haben. Die Diagnose ist nicht das Ende, das weiß Uwe zu vermitteln. Nur engste Freunde sehen ihn nach seinen Niederlagen, wenn wieder einmal eine Hoffnung zersplittert ist, der Kampf um ein Leben verloren wurde. Er macht trotz unzähliger Blessuren unbeirrbar dort weiter, wo andere kapitulieren, beißt sich fest und versucht es wieder, wo der Großteil anderer Menschen aus den unterschiedlichsten Gründen aufgeben würde. Weder Diffamierung noch Einschüchterung, nicht die kalte Schulter gewisser Institutionen noch üble Nachrede konnten ihn daran hindern, weiterzumachen - weiterzumachen damit, AIDS ein Gesicht zu geben. Und so bleibt er für viele Menschen authentisch, vielleicht ein Freund, auf jeden Fall ein Betroffener. Dieses Buch soll helfen, Uwe Görke selbst hinter seiner Arbeit sichtbar zu machen. 


  


  Ich schreibe das Buch ehrenamtlich, habe selbst keinen finanziellen Vorteil und möchte damit meine Solidarität ausdrücken und ebenfalls ein wenig helfen. Verstehen Sie es als eine überdimensionale, rote Schleife an meinem Revers.


  Andy Claus im Januar 2008


  www.andy-claus.de


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  Kapitel I. 


   


  Kindheit und Jugend


  - 1964  -


  --- Der Start ---


   


  Uwe Görkes Leben begann am 06.08.1964 in einem Iserlohner Krankenhaus. Schon zu diesem Zeitpunkt waren Weichen gestellt, die sein späteres Leben fest im Griff haben würden. Als folgerichtiger Vorbote dafür stand sein Vater in Handschellen neben dem Bett der Mutter, irgendwie hatte er es erreichen können, seine Frau und den neugeborenen Sohn sehen zu dürfen, bevor er wegen des gerade geschehenen Autounfalls unter Alkoholeinfluss, bei dem sein Freund ums Leben kam, in den Knast ging. Es sollte nicht sein letzter Aufenthalt hinter Gittern bleiben.


  Uwe wurde an die Schonzeit nach der Geburt anschließend sofort in eine Existenz geworfen, in der er um seinen Platz kämpfen musste. Dem, was man Vorsehung nennt, gefiel es, ihn nicht in eine wohl behütete iege zu legen, sondern setzte ihn von Anfang an auf einen Schleudersitz. 


  


  
    [image: ]
  


   


   


  Schon im Alter von zwei Jahren wurde er als Sohn fristlos gekündigt und in eine fremde Verantwortlichkeit entlassen, da der Umgang mit ihm aufgrund einiger schnell aufeinander folgender Kinderkrankheiten wohl zu strapaziös geworden war – so lautete jedenfalls die glattzüngige Erklärung der Mutter.


   


  Ein Kinderheim bei Iserlohn war von diesem Zeitpunkt an seine neue Heimat. Eher zufällig stolperte das Jugendamt zu dieser Zeit in verschiedenen Heimen des Sauerlands über den Namen Görke. Sie recherchierten und stellten fest, dass es insgesamt fünf Görke-Kinder gab und die Namensgleichheit kein Zufall war.


   


  Zusammen wurden sie in dasselbe Kinderheim gebracht, wo sie sich zum ersten Mal als Geschwister kennen lernen konnten.  


  Die drei Jungen und zwei Mädchen wuchsen also doch noch gemeinsam auf.


   


  
    [image: ]
 
  


  Kinderheim in Menden


   


  Der Plan der Mutter, dass möglichst einer vom anderen nichts wissen sollte, war fehlgeschlagen. Erst später erfuhren sie, dass es noch eine dritte Schwester gegeben hatte, sie war bereits im Alter von einem Jahr in der Obhut der Mutter gestorben.


   


  Es gibt ein Schlüsselerlebnis, das Uwe bis heute mit sich herumträgt und dem er selbst die Mitschuld an seinem vordergründigen Geltungsdrang zuschreibt. Viele der Kinder im Heim waren zur Adoption freigegeben, sie wurden in Gruppen unterteilt und benannt, das erleichterte die Organisation. Uwes Gruppe hieß ‚Schiefes Eckchen’, die Adoptionsverfahren für die zwanzig Kinder waren abgeschlossen, nur die Kleinen selbst wussten noch von nichts. Sie mussten sich in einer Reihe aufstellen, während die Eltern in spe nach und nach eintrafen, um das Kind ihrer Wahl abzuholen und mit nach Hause zu nehmen.  Eins nach dem anderen ging weg, zum Schluss stand nur noch der vierjährige Uwe dort, für ihn hatte sich niemand finden lassen. Ich für meinen Teil sehe diese Szene grobkörnig und in schwarz-weiß, es ist der Moment, in dem eigentlich Heinz Rühmann auf der Bildfläche erscheinen müsste, der sich des Knaben annimmt und die Welt in herzerwärmende Gerechtigkeit und Fairness taucht. 


  Der kleine, arg gebeutelte Junge würde dann gegen jede Wahrscheinlichkeit doch noch zu einer neuen, liebenden Familie und einem guten Leben kommen. Aber leider ... kein Ufa Film, kein Happy End. Uwe blieb im Heim und lernte, sich auf seine Weise zu behaupten. 


   


  Trotzdem war natürlich nicht alles schlecht im Heim, im Gegenteil.


  Man gab sich natürlich Mühe, Uwe dort sein Zuhause zu ersetzen, auch wenn es mit der Kinderpsychologie in den Sechzigern noch nicht so weit her war. Noch heute besitzt er das Weihnachtsgeschenk aus dem Jahr 1968, da war er vier Jahre alt. Der Hund Struppi ist heute der Kuschelhund von Moyo.


  
    [image: ]
 
  


  Struppi


   


  Uwe spielte in seiner Kindheit oft den Clown und akzeptierte irgendwann den Platz, den das Leben ihm zugewiesen hatte.  


   


  Er galt unter den Brüdern immer als das Weichei, er war nicht wie sie gewaltbereit und musste aufgrund dessen einiges einstecken.


   [image: ]    1970


   


   Unter anderem versuchte sein großer Bruder Ralf ihn mit einem Holzscheit zu erschlagen. Uwe überlebte und noch heute zeugt eine Narbe an seinem Kopf von diesem Angriff. Aber da musste er durch – und er kam durch, nicht zuletzt durch die enge Bindung zu seinen Schwestern Gaby und Silke. Bevor er allerdings als Erwachsener eigene Wege gehen konnte, musste er noch mit ansehen, wie das gewachsene Band zwischen den Geschwistern, die im Mendener Heim zusammengefunden hatten, wieder zerrissen wurde.


  Er war sechzehn, als seine 15jährige Schwester Gaby verschwand. Ihr gemeinsamer Bruder Ralf organisierte einen Suchtrupp, dem auch Uwe angehörte. Sie fanden das Mädchen in einem Wald keine 250 Meter vom Heim entfernt – tot und notdürftig verscharrt. Erst nach der Beerdigung enthüllte sich das ganze Ausmaß des Dramas, denn Gaby hatte Tagebuch geführt. Sie war ihrem Bruder Ralf auf die Schliche gekommen, der, zu diesem Zeitpunkt siebzehn, bereits einige Mädchen vergewaltigt hatte. Wie ermittelt wurde, wollte das Mädchen ihn zur Rede stellen.


   


  
    [image: ]
 Bild © Jugendzeitschrift Mädchen 1981 
  


   


  Vielleicht sprach Gabi Ralf auf die Vergewaltigung der kleinsten, gerade elfjährigen Schwester an, vielleicht wollte er sie auch einfach nur allgemein zum Schweigen bringen, jedenfalls hielt Ralf Gaby den Mund zu, bis sie bewusstlos wurde. Er hielt sie für tot, schleifte sie in den Wald nur 250 Meter vom Kinderheim entfernt und verbuddelte sie dort. Das Mädchen erstickte qualvoll. Ralf Görke erhielt für die Tat eine zehnjährige Strafe, wobei an dieser Stelle ein kurzer Blick in die Zukunft erlaubt sei. 


   


  Er kam 1989 schon nach fünf Jahren wieder frei, fand und erdrosselte ein weiteres Opfer - ein Verbrechen, das ihm diesmal 15 Jahre einbrachte. 2004 wurde er nach nur sieben Jahren erneut zurück in die Freiheit entlassen. Diese nutzte er für weitere Vergewaltigungen und schließlich ermordete er am 09.12.2006 erneut eine Frau. Erst jetzt bekam er 15 Jahre mit daran anschließender Sicherheitsverwahrung. Aber zurück zu Uwe.  


  Nach diesem Schock blieb er unter starker, psychischer Belastung noch zwei Jahre im Mendener Heim. Dann wurde er volljährig und zog nach Hemer. Dort begann er eine dreijährige Lehre als Einzelhandelskaufmann, welche er erfolgreich abschloss.


   [image: ]  1975 


  



   Zu dieser Zeit hatte er noch keine Ahnung davon, dass er schwul ist. Im Gegenteil, er war so etwas wie ein Frauenversteher, hatte viele Chancen, die er auch nutzte – nicht zuletzt, weil er glaubte, das sei die logische Folge seines Gleichklangs mit der Damenwelt. Als beziehungsfähig erwies er sich jedoch nicht. Rast – und ruhelos suchte er etwas, von dem er selbst noch nicht wirklich ahnte, was es war. Denn schließlich waren die kleinen Spielchen im Heim, gemeinsames Onanieren und die Neugier, ganz normal. Das machte jeder richtige Kerl! Oder nicht? Nun ja, jedenfalls absolvierte er, noch bevor er mehr über sich erfuhr, seine 15monatige Wehrdienstzeit in Hemer beim Panzerbataillon 202 (die Kaserne gibt es heute nicht mehr) ohne weitere Versuche in diese Richtung und verließ die Bundeswehr als Obergefreiter.  


   


  Dann begann ein völlig neuer Lebensabschnitt, seine Zeit als Hilfsarbeiter in einer Druckerei in Hagen/Westfalen. Er arbeitete sich in den folgenden zehn Jahren zum Textildrucker hoch. Das allerdings war bei weitem nicht das Wichtigste an neuen Erfahrungen in jenem Jahrzehnt.  


  Denn …


  … Uwe war 24 und da es in seinem Leben nicht nur Schicksalsschläge, sondern auch Alltäglichkeiten gab, hatte er eines Tages einen banalen Friseurtermin. An sich nicht ungewöhnlich - aber Rainer, sein Friseur machte ein Highlight daraus.


  Er überraschte Uwe mit einem erstaunlichen Kompliment. Du hast so stahlblaue Augen! Wow! Ich hätte Bock, dich zu küssen! Uwes Antwort, neugierig und frech wie immer - Mach doch! Und Rainer machte, bis Uwes Körper zu kribbeln begann und er gleich anschließend verschämt das Weite suchte. Doch Jäger Rainer hatte die Fährte aufgenommen. In der folgenden Zeit ließ er nicht locker, nahm Uwe mit in die Dortmunder Szene, wo dieser unter anderem im Kristall eine ganz andere Welt kennenlernte. Eine feiernde Glitterwelt, in welcher der schwule Bär Samba tanzte. Der Song ‘Yazz - The Only Way Is Up’ wurde zu seiner Coming-out Begleitung, noch heute verbindet er ihn mit dieser verrückten Zeit.  


  Aber was war mit Rainer, dem Jäger?


  Der gab nicht auf, lud Uwe zu sich nach Hause ein, ausgerechnet im Schlafzimmer der Mutter kamen sie sich näher. Rainer hielt die Choreografie die ganze Zeit über fest in der Hand und Uwe ließ sich leiten. Jedenfalls bis zu dem Moment, als er sich umdrehte und in das Gesicht seines Vaters schaute. Auf dem Nachttisch stand ein gerahmtes Foto und als Nächstes erfuhr er, dass Rainers Mutter ein Verhältnis mit seinem alten Herrn hatte. Ausgerechnet! Es wäre ja auch eigenartig gewesen, wenn mal etwas ganz normal gelaufen wäre. Dieser Anblick von „Molle“, wie sein Vater auch genannt wurde, war jedenfalls nicht unbedingt das, nach dem ihm in dieser verfänglichen Situation der Sinn stand, er wirkte wie ein Eimer Eiswasser, ausgegossen über Gefühlswelt und Libido. Ein weiteres Mal war Flucht sein Abgang von der Bühne des Experiments mit einem Mann. Aber auch diesmal ließ Rainer sich nicht abschrecken und so kam es etwas später bei Uwe zu Hause endlich zum ungestörten, ersten Mal.


   


  Es blieb Uwe bis heute unvergessen. Einerseits wegen der Romantik mit Rosen und Kerzenschein, andererseits, weil er spätestens von diesem Zeitpunkt an wusste, wo er hingehörte, denn noch nie hatte er Sex als etwas so Explosives und Leidenschaftliches erlebt. 1988 wurde zum Jahr seines endgültigen Coming-outs. Er pendelte zwischen den aalglatten Huschen, mit denen man geil abfeiern konnte und haarigen, kräftigen Burschen, die er geil fand, hin und her. Vieles zog ihn im Anschluss nach Köln. Er wohnte nie fest dort, sondern bei seinem guten Freund Stefan. 


   


  


   


  An dieser Stelle meinen Dank an Stefan, der mich jahrelang in sein Reich aufgenommen hat. Wir waren wirklich die besten Freundinnen *grins*. Ich war die „Frau“ Görke, er der Herr Finke und keine Techno-Party war vor uns sicher – im Yocoto, New Schwanstein, und anderen Läden. Ja, auch unter Gays gibt es echte Freundschaften, wo Sex mal nicht auf Platz 1 steht. 


   Stefan musste sein Schwulsein jahrelang vor seiner Mutter und seinen Steifvater geheim halten. Damit niemand etwas merkte, legte er immer eine Weekend Zeitschrift unter die Matratze! Erst als die Bombe seines Coming-outs platzte, erfuhr er, dass seine Mutter schon immer etwas geahnt hatte (wie es oft der Fall ist).


   


  


   


  Uwe war anfangs von Freitag bis Sonntag einer derjenigen, die sich in der bunten Welt des Lulu wohl fühlten, wo die gut gekleideten, so genannten Popper zu Hause waren und er als ‚Thekenschlampe’ arbeitete. Außerdem war er oft im Gloria anzutreffen. Aber er war aufgrund seiner heimlichen Vorliebe für Leder und Bären auch bei den harten Kerlen der inzwischen geschlossenen Hands und Quo Vadis oder im Stiefelknecht unterwegs. 


   


  
    [image: ]
 Uwe im Lulu
  


   


  Noch heute kennt er die Namen der Männer, die ihm während dieser Zeit begegneten - nach Rainer und Sascha kam Achim, danach Frank und schließlich Dylan, Marc und Dirk. Dabei verband ihn eine besonders intensive Beziehung mit Achim. Dieser lebte in Lüdenscheid und war Uwes große Liebe - zu einer Zeit, als an so etwas nicht zu denken war, wollte er ihn bereits heiraten.  


   


  


   


  Uwes Erinnerungen an seine EXen:


  Achim und ich erlebten miteinander mal Horror pur, ich wohnte damals noch in Letmathe. Wir hatten immer super geilen Sex miteinander, voller Energie und Leidenschaft. So was hatte ich noch nie erlebt, nicht mal mit Rainer, der ja schon der Hammer war. Diese vertraute Wärme, ich konnte mich absolut fallen lassen - das war schon etwas Besonderes.  


   


  Aber dann, eines Tages passierte es. Wir trieben es auf dem Wohnzimmerteppich, dann auf dem Tisch, landeten schließlich auf der Couch und plötzlich war alles voller Blut. Wir begriffen erst nicht, woher es kam, bis Achim an sich herunter schaute und erkannte, dass das Fädchen an seinem Penis gerissen war. Wir versuchten, die Blutung zu stoppen, aber am Anfang war alle Mühe umsonst, es hörte nicht auf. Erst nach ca. 15 Minuten hatten wir es dann mit Verbinden und Gegendruck geschafft. Wir waren beide geschockt.  


  AIDS/HEP stand nicht zur Debatte, wir wollten einfach nur so schnell möglich zum Arzt. Ich brauchte ihn ins Krankenhaus, wo man Achim auch half. Aber dann kam es! Ich brachte alle Wäscheteile (Decken/Kissen) in die Reinigung, da sie voller Blut waren. Die Angestellte da war entsetzt, weil sie dachte, ich hätte jemanden um die Ecke gebracht. Leute, die fassungslosen Gesichter in der Reinigung hättet ihr sehen sollen! Sie nahmen nichts davon an und so warf ich alles in den Müll. Nee, is klar!? 


  Heute leben Achim und sein Lebenspartner in Frankreich und wir mailen ab und an miteinander. Im Herzen sind wir immer verbunden. 


   


  Das bin ich von meiner Seite übrigens auch mit Dylan. Wir schenken uns damals einen blauen Stein, den ich heute noch immer bei mir habe und es sind immerhin 15 Jahre vergangen. Dylan lebt in Hamburg und sein Freund in Köln. Dylan wollte keinen Kontakt mehr zu mir und hat mich auch in Gayromeo geblockt. 


   


  Marc lebt mit seinem Partner nun in Köln und hat eine eigene Firma. Wir sehen uns ab und an bei großen Veranstaltungen. 


   


  


   


  Alle diese Beziehungen zeigten Uwe, dass seine Entscheidung für die schwule Lebensweise die Richtige gewesen war.  
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